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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteut: G. Müller. 


Mittwoch den 6. Juli. 


Inland. 


Berlin den 4. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: i 
Den bisherigen Direktor des hieſigen Franzoͤſiſchen 
Gymnaſiums, Prediger Fournier, zum Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath und Mitglied des Konſiſtoriums und Pros 
pinzial⸗Schul⸗Kollegiums hierſelbſt; fo wie 

Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. 

Bur meiſter in Halle zum ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Univer: 
fität zu ernennen. 


Se. Excellenz der General: Lieutenant und Com⸗ 
mandeur der ten Diviſion, Freiherr von Quadt 
und Hüchtenbruck, ift nach Torgau; Se. Ex⸗ 
cellenz der General-Intendant der Koͤnigl. Hof⸗ 
Muſik, Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr 
Graf von Redern, nach Goͤrlsdorf bei Anger⸗ 


münde, und der Kammerherr, außerordentliche Ge⸗ 


ſandte und bevollmächtigte Miniſter bei Sr. Maj. 
dem Könige der Franzoſen, Graf von Arnim, 
nach Leipzig abgereiſt. 


Aus lan d. 

535 n c 

Paris den 29. Juni. Der Courier francais 
enthält Folgendes: „Man meldet uns eine Nach⸗ 
richt von der hoͤchſten Wichtigkeit, bei der Frank⸗ 
reich direkt betheiligt iſt. Die Pforte bereitet eine 
Expedition gegen Tripolis vor, wo der Paſcha von 
den gegen ihn empoͤrten Arabern ernſtlich bedroht 
wird. Die eigentliche Abſicht dieſer Bewegung iſt 
nicht zweifelhaft. Die Pforte kümmert ſich ziem⸗ 


lich wenig darum, ob die Rebellen unterliegen oder 


der Paſcha; aber wir haben fie verhindert, eine Erz - 


pedition gegen Tunis zu unternehmen, und ſie will 
es nun mit einer Expedition gegen Tripolis verfus 
chen, um zu ſehen, wie weit unſere Energie geht. 
Wenn der in Rede ſtehende Verſuch auf kein Hin⸗ 
derniß von Seiten Frankreichs ſtoͤßt, ſo werden die 
Türkiſchen Miniſter bald denſelben gegen Tunis wie⸗ 
derholen; und wenn die Franzoͤſiſche Regierung ſich 
ihm widerſetzt, ſo wird die Pforte den Beiſtand dir 
anderen Kabinette anrufen, unter dem Vorwande, 
daß wir uns ein wahrhaftes Oberherrlichkeits⸗Recht 
über fie anmaßten. Es kommt hier darauf an, our 
genblicklich einen Entſchluß zu faſſen. Wir koͤnnen 
der Pforte unſere guten Dienſte anbieten, um dn 
Paſcha von Tripolis zu ſeiner Pflicht zurückzubrin⸗ 

en, wenn es der Paſcha iſt, über den die Pforte 
ſich zu beklagen hat. Das Beiſpiel Syriens hat 
uns zur Genhge bewieſen, daß die Tuͤrkiſchen Ex⸗ 
peditionen nirgends die Ordnung wiederherſtellen, 
fondern daß fie im Gegenthtil dazu beitragen, dle 
Anarchie zu befördern. Dieſelben Gründe, welche 


die Mächte veranlaſſen, die Abberufung der Tuͤrki⸗ 


ſchen Behoͤrden zu verlangen, welche die Bewohner 


des Libanon unterdrücken, gelten für Frankreich, 


um ſich der Expedition gegen Tripolis zu widerſez⸗ 
zen. Die Sicherheit unſerer Afrikaniſchen Beſitzun⸗ 
gen erheiſcht, daß man die Truppen von Tripolis 
wie von Tunis entfernt halte. Wir werden ſehen, 
ob Herr Guizot den Muth haben wird, ſeine Pflicht 
zu thun.“ i 3 

Das Journal des Debats äußert ſich heute 
uber das Schreiben des Capitain Seignac. Es hält 
daſſelbe in vielen Punkten für übertrieben, erklärt 
aber, daß die Regierung genauere Nachrichten sine 


ziehen und noͤthigenfalls Genugthuung von der Brit⸗ 
tiſchen Regierung verlangen werde. . 

Die Nachricht von der Ruͤckkehr des Grafen Ap⸗ 
pony und feiner Familie nach Paris beſtaͤtigt ſich. 
Er verfügte ſich vorgeſtern, nachdem er dem Herrn 


Gulzot einen Beſuch abgeſtattet hatte, nach Neuilly, 


wo er den ganzen Tag über bei Sr. Majeſtät vers 
weilte. Sn 5 55 

Dem Nattonal wird aus Toulon Folgendes 
geſchrieben: „Eine heute Abend hier eingegangene 
telegraphifche Depeſche (das Datum iſt nicht ange⸗ 
gegeben) ruft den Prinzen von Joinville nach Pa⸗ 
tie zurück Das Dampfſchiff „Sphinx“ hat den 
Befehl erhalten, elligſt der Flotte nachzuſegeln und 
den Capitgin der „belle Poule“ zurückzuführen, 
Man erſchöpft ſich hier in Muthmaßungen über 


dieſe plößliche Zurückberufung.““ (Dieſe Nachricht 


bedarf jedenfalls der Beftätigung.) 
Die Königin Marie Chriſtine trifft in dieſem Aus 
genblicke Vorbereitungen zu einer Reiſe nach der 


Schweiz. Bei ihrer Ruͤcktehr wird ſie ihren Som⸗ 


mer⸗Aufenthalt in dem Schloſſe Malmaiſon nehmen. 
f Großbritannien und Irland. 
London den 28. Juni. Geſtern wurden im 
Oſtindiſchen Haufe Berathungen uͤber den Ankrag 
des Hen. David Salomons gepflogen, wonach 
erklärt werden ſollte, daß die Koſten des Krieges 
in Afghaniſtan, da derſelbe nicht im Intereſſe der 
Oſtindſſchen Compagnie, ſondern im Intereſſe der 
allgemeinen Politik Großbritaniens unternommen 
worden ſei, nicht der Bevoͤlkerung Indiens aufge⸗ 
buͤrdet werden dürften, ſondern vom Britifchen 
Schotze zu tragen ſeien. Sir James Luſhington 
führte den Vorſitz in dieſen Berathungen und machte 
bemerklich, daß jener Krieg allerdings einen Eu⸗ 
ropäſſchen Charakter habe, jedoch auch mit den 
1 Intereſſen verwebt ſei, denn der Gene: 
ral-Goudetneur von Indien habe die Pflicht gehabt, 
die weſtliche Grenze dieſes Reiches mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Kräften zu fchüßen, Er ſchlug 
her eine ſolche Abänderung in dem Antrage vor, 
ein Theil der Koſtentragung, aber nicht die 
e, von der Britiſchen Regierung verlangt wer: 
elle, und in dieſer Form wurde dann der An⸗ 
ag mit 23 gegen 20 Stimmen angenommen. 
Standard widerſpricht dem Gerücht, daß 
de Grey von feinem Poſten als Lord⸗Lieutenaut 
Irland abtreten wolle. Re 


Strafe lu 


inrichtung am 4, Julf, wie von 
mmt worden, ſtattfinden. 
PET me 
Juni. Wie wir hören, fo macht 
er Eiſenbahnen in dieſem Augen⸗ 
hen Verfahren einen Verſuch, 
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der darauf abzweckt, bei dem Brennmaterial der 
Maschine eine bedeutende Erſparniß einzuführen, 
Bekanntlich macht die Heizung der Maſchinen un⸗ 
gefaͤhr die Hälfte der geſammten Ausgaben für die 
Dampffahrten aus. Das neue Syſtem beruht auf 
dem Grundſatze, daß jeder Maſchinenmeiſter für 
die Menge der Kohlen, welche er verbraucht, ver⸗ 
antwortlich ſeyn ſoll. Demnach wird für jeden eine 
laufende Rechnung geführt, worin die Zahl der 
Meilen, die er durchlaufen, und der Stunden, wäh: 
rend deren ſeine Lokomotive auf den Stationen an⸗ 
gehalten hat, verzeichnet werden. Alle 3 Monate 
beſtimmt eine Kommiſſion von Ingenieuren das 
Maximum von Kohle, das nach obiger Berechnung 
angeſchlagen werden kann. Die Differenz, welche 
der Abzug des wirklichen Verbrauchs don jenem 
Maximum herausſtellt, zeigt alsdann die Erſparniß 
au, wobei der Maſchinen-Fuͤhrer eine Prämie don 
25 Cenk. für den Hectolitre erhält. Jeden Monat 
werden den Maſchinen⸗Fuͤhrern Bons zu 100, 
10 und 5 Hectolitre Kohlen -eingehändigt. Mit die⸗ 
fen Bons belegen fie den Empfang von Kohlen auf 
den Stationen. Diefe Einrichtung gewährt noch 
den Vortheil, daß das Anhalten auf den Zwiſchen⸗ 
Stationen ſich ſtrenger nach dem Reglement richtet, 
welches die Dauer einer jeden Fahrt beſtimmt. Alle 
Feuerungskoſten, welche ein Aufenthalt uber die 
vorgeſchriebene Zeit verurſacht, fallen dem Maſchi⸗ 
nenführer zur Laſt, was auch immer die Urſache 
eines ſolchen Aufenthaltes ſeyn mag. Dahin gehoͤrt 
jedoch nicht das zur Vorheſzung erforderliche Ma: 
terial; es wird dafür eine eigene Rechnung geführt. 
Wenn wir genau berichtet ſind, ſo haben die bis 
jetzt auf allen Bahnlinien angeſtellten Verſuche einen 
guten Erfolg gehabt. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß 
dieſes Syſtem definitiv angenommen werden wird. 
JJ Ei ae g 
Wien den 28. Juni. (A. Z.) Zwiſchen der hie» 
ſigen Staaks⸗Kanzlei und der Sächſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft bemerkt man gegenwartig äußerſt lebhafte 
Verhandlungen, die, wie man hoͤrt, den Bau der 
Staats⸗Eiſenbahn von Prag an die Saͤchſiſche 
Grenze betreffen. Oeſterreich ſoll die beſtimmte Ver⸗ 
ſicherung ertheilt haben, den Bau dieſer Strecke im 
Fruͤhjahr 1845, ſpaͤteſtens 1846 zu beginnen. 
us EEE ie : 
Ancona den 18. Juni. Die letzte Poſt aus 
Griechenland bringt die Nachricht, daß in Theſſa⸗ 
lien und Macedonſen neuerdings einige Bewegung 
unter den Tuͤrkiſchen Truppen bemerkt wird. Ras 
mentlich ſoll der Paſcha von Lariſſa Verſtarkungen 
erhalten, und neue Werbungen in Albanien ange⸗ 
ordnet haben. Beſonders find die Türken in Sg⸗ 


lonichi thätig, deſſen Befeſtigung ſehr eifrig betrie⸗ 


ben wird, und wo an Poſitions? und Feldärtillerie 
ſich bereits über 250 Feuerſchluͤnde befinden. Man 


weiß nicht, ob die Türkiſche Regierung durch ihr 
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feindſeliges Benehmen und durch ihre Verachtüng 
aller auhähernden Schritte, welche Griechenland 
zur Regulirung der obwaltenden Differenzen machen 
zu muͤſſen glaubt, die Realiſirung der muthwillig 
gekrankten Griechiſchen Jutereſſen beſorgt und ſich 
bloß zur Abwaͤhrung derſelben ruͤſtet, oder ob ſie, 
ihrer bisherigen Tendenz getreu, andere für Gries 
chenland gefaͤhrlichere Abſichten damit verbindet. 
Bei den bekannten Geſinnungen der gegenwartig in 
Konſtantinopel herrſchenden Partei laßt ſich wohl 
nichts fur unmoͤglich halten. Nicht geringe Des 
ſorgniß floͤßt die Haltung einer großen nordiſchen 
Macht ein, welche durch Unterſtuͤtzung des Türkis 
ſchen Fanatismus oder wenigſtens durch Unterlaſ⸗ 
fung der nöthigen Abwehr gegen die Attentate der 
Osmanniſchen Machthaber, die auf unbedingte 
Unterjochung der Orientaliſchen Chriſten ausgehen, 
den eignen Einfluß in Konſtantinopel vergrößern, 
und den der übrigen chriftlichen Mächte beſeitigen 
zu wollen ſcheint. 5 ei 
158 F N 
Konſtantinopel den 8. Junj. Die von den 


niſtetium am 27. v. M. abgehaltene Conferenz über 
die Syriſchen Angelegenheiten, die ſtuͤrmiſchen 
Verhandlungen dabei, die entſchiedene und impo⸗ 
nirende Haltung Sir Stratford Canning's hatten 
im großherrlichen Serail großen Allarm verurſacht. 
Der Sultan verlangt von dem Großvezir Izzet Me⸗ 
hemed Paſcha einen genauen Bericht uber die Con⸗ 
ferenz und den Anſchluß des dabei aufgenommenen 
Protocolls. Einige Tage ſpäter wurde das Mini⸗ 
ſterium ins Palais beſchieden, wo Se. Hoh. mit 
Zuziehung einiger anderen Großwürdenträger Con⸗ 
ſeil hielt. Der Großherr eroͤffnete die Sitzung mit 
der Bemerkung, daß in den Verhaͤltnſſſen der Eu⸗ 
ropäiſchen Großmächte zu der hohen Pforte ſeit ei⸗ 
niger Zeit eine merkliche Kälte eingetreten ſei; ſein 
hoher Wunſch aber gehe dahin, jede Spannung zu 
entfernen und der Syriſchen Frage endlich eine be⸗ 
friedigende Loͤſung zu geben, eine Loͤſung, welche 
die freundſchaftlichen Beziehungen der hohen Pforte 
zu den auswaͤrtigen Maͤchten nicht blosſtellen dürfe. 
Der Großobezir wagte einige Vorſtellungen gegen 
eine moͤgliche Ueberellung und erklärte, vor erfolg: 
ter Rückkunft des großherrlichen Commiſſars Se⸗ 
Um Bey aus Beyrut ſei eine definitive Entſcheldun 


Folge deren das Volk jene chriſtlichen Schechs und 
Gemeinen, welche die in Konſtantinopel von der 


3000 


die Abfahrt geſtern Abend bal 


Pforte produeirten Bittſchriften um Ausſchließung 
der chriſtlichen Emire und Einſetzung Tuüͤrkiſcher 
Oberhaͤupter unterzeichnet hatten, zur Rede ſtellte u. 
ihnen die Frage vorlegte, mit welchem Rechte ſie, 
ohne das Volk zu vernehmen, im Namen des Volks 
auftreten und jene Geſuche unterzeichnen konnten. 
Die Schechs erklärten, zu jener Unterſchrift gezwun⸗ 


gen worden zu ſein, und fügten ſpaͤter dieſe Erklaͤ⸗ 


rung der Adreſſe bel, welche die Maroniten in Maſſe 
au die Europaͤiſchen Repraͤſentanten in Koſtantino⸗ 


pel gerichtet haben, und die am letzten Sonntage 


(5, Juni) mit dem Dampfboot aus Beyrut hier 


angelangt iſt. Dieſe Addreſſe oder vielmehr Bitt⸗ 


ſchrift, worin die unbedingte Wiederherſtellung des 
vorigen Standes der Dinge und die Wiedereinſe⸗ 
tzung der chriſtlichen Emire verlangt wird, enthält 
nun ſeltſamerweiſe nebſt den andern auch noch eine 
Unterſchriften, mit denen die im Sinne der Pforte 
verfaßten Geſuche verſehen ſind. Ueberbringer die⸗ 
fer Urkunde iſt eine zahlreiche Maronitiſche Depu⸗ 


igtion, welche an dem Tage ihrer Ankunft von Sr 
8 t Stratford Canning empfangen ward. 
Europälſchen Geſandten mit dem Tuͤrkiſchen Mi⸗ i „ 


| a N ee a 
Cap Haytien den 17. Mai. (Brem. Z.) Es 
ſind heute ungefaͤhr 150 Mann Soldaten von Plai⸗ 
ſance eingetroffen und noch eine größere Anzahl wird 
von Pork⸗gu⸗Prince erwartet. Im Allgemeinen tft 
es wieder ruhiger, doch iſt die Ordnung noch nicht 
ganz wieder hergeſtellt. Bis heute hatten wir noch 
alle Tage, entweder Abends oder früh Morgens, 
heftige Erderſchuͤtterungen, Gott mag wiſſen, wann 
es aufhören ſoll. Nach der jetzigen Abſchaͤtzung ſoll 
ſich die Anzahl der Todten auf mehr denn die Halfte 
der Einwohnerzahl, mehr als 5000, belaufen; wir 
bezweifeln dies und nehmen nicht mehr als 2 bis 
0 a 8 5 — 8 
Vermiſchte Nachricht. 
Nach Ausweis der Liſten des Pollzei⸗Fremdel⸗ 
Bureau's find im verfloſſenen Monat Juni e. 1802 
Fremde in Poſen angekommen. . 
Danzig den 29. Juni. Wie man erfaͤhrt, iſt 


I? 


das Dampfſchiff „Kamtſchatka“ nur beſtimmt, den 


„Bogatyr“, auf welchem Se. Majeſtät die Ueber⸗ 
fahrt macht, ins Schlepptau zu nehmen, durch 
welche Anordnung der Kaiſerliche Schwager dem 
Koͤnige eine ruhigere Fahrt hat ſichern wollen. 


Ueberdies iſt der Wind gunſtig, dee Himmel kein 


und die Nordiſche Sommernacht hell, ſo daß, da 
de Abfa | 0 e Empfang⸗ 
nahme Statt haben ſollte, der König gewiß ſchon 
morgen Abends von den in St. Petersburg Seiner 
Harrenden empfangen werden kann, worüber uns 
recht bald beftäfigende Nachrichten zugehen mögen, 
Berlin. Die Rheiniſche Zeitung äußert 
ſich in einem größern Artikel, der die Abſetzung 
Brund Bauers beſpricht: „Ganz einfach darum 
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handelt es ſich, ob der Proteſtantismus auf ſeiner 
Bahn fortſchreiten, und, wenn es die Conſequenz 
des freien Denkens fo mit ſich bringt, ſogar aus 
der Religlon zur Philoſophie übergehen ſoll — was, 
beilaͤufig geſagt, ſchon vor Bauer und Feuerbach 
und Strauß geſchehen iſt, nur daß es einestheils 
nicht mit ſo klarem Selbſtbewußtſein und ruͤckſichts⸗ 
loſer Offenheit, anderntheils nicht von ſo vielen 
Proteſtanten, wie feitdent, auch, würden wir hin⸗ 
zufuͤgen, mehr von Laien, als von Prieſtern und 
Theologen gefchehen iſt, wenn der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſen und jenen im Proteſtantismus überhaupt 
zu ſtatuiren wäre — oder ob der Proteſtantismus 
ſeine Bahn verlaſſen und in jene des Katholicismus 
umbiegen ſoll. Daß es ſich wirklich darum und 
um nichts Anderes handelt, iſt nicht ſchwer zu be⸗ 
greifen, wenn man das Weſen des Proteſtantismus 
und Katholicismus aufgefaßt hat, wenn man weiß, 
daß jener nicht mit Luther oder mit Spener oder 
mit Schleiermacher oder mit Hengſtenberg oder 
endlich mit Strauß abgeſchloſſen, 
ſeinem Weſen nach, die Freiheit des Geiſtes ſelbſt, 
und, wie dieſe, unbegrenzt iſt — dieſer dagegen, 
der Katholizismus nämlich, gerade in der Schranke, 
in einer Autorität über ſich ſein Weſen hat. 

— Ein Aufſatz in der Koͤnigsberger Zeitung vom 
17. Juni, aus Berlin vom 12. Juni datirt, hat 


hier dedeutende Senſation gemacht, da er die Exi⸗ 


ſtenz einer Geſellſchaft verküͤndigt, von der man 
hier noch keine Ahnung gehabt hat (wenn ſie an⸗ 
ders wirklich exiſtirt) und die in der ohnehin ſo 
erſchütterten religiöfen Anſicht des Publikums eine 
neue Revolution hervorbringen durfte. Die Geſell⸗ 
ſchaft der „Freien“, die eine Art von natürlicher 
Religion in die „weiteren Kreiſe“ des Lebens ein⸗ 
führen will, müßte doch wohl vor Allem unter eine 
gewiſſe Aufſicht genommen werden, da ſie einen 
zu ſchroffen Gegenſatz gegen die Orthodoxie einer 
andern Partei bildet, die ſelbſt in den hoͤhern Kreis 
ſen allmahlig mehr um ſich greift. 
Breslau. — Viel Anfſehen haben die durch 
den Druck bekannt gemachten Beſchlͤſſe der Sy⸗ 
de der Altlutheraner erregt und man iſt ſehr 
geſpannt ob ihnen der Staat ohne Weiteres werde 
Antkkennung zu Theil werden laſſen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben fie in letzten Beziehung Schwie⸗ 
rigkeſten gefunden. Vorzüglich auffällig iſt hier der 
Artikel üer die gemiſchten Ehen und die Kir⸗ 
chenzuchk erschienen. Im Uebrigen freuen ſich man⸗ 
che der daſtitutiven Kraft, welche die neue Re⸗ 
ligions⸗Geſelſchaft durch jene Statuten bekundet 
5 5 denen man wohl anfieht, daß ſehr geſchickte 
Haͤnde von N ytgeiſtlichen dabei mit thätig gewe⸗ 
ſen ſind, ja man meint ſogar, daß manches darin 
bel a En nirte Kicche nur I Wer Vor⸗ 
und im Kopfe 5 Indeß, auf dem Papiere 


ſondern daß er, 


t ſich Vieles vortrefflich aus, 


wohinter die Ausführung gar kläglich zurückbleſbk. 
Darum moͤchte es beffer fein, das Urtheil vorläus 
fig zu ſuspendiren, bis die Erfahrung zeigt, ob ſich 
unſere Altlutheraner nicht ſtärker und einiger fühlten, 
als ſie wirklich ſind. Wenn die Zeit der Erregtheit 
vorüber fein und der ruhige Aus bau der Gemeinde 
von innen heraus beginnen wird, dann wollen wir 
ſehen, ob ſie ein wirkliches Recht hatten, ſich Ihren 
Brüdern zu entziehen und wie Abtrünnigen trotzig 
gegenüber zu ſtellen! Wo nicht, ſo ſcheint ihre Iſo⸗ 
lirung der einzige Weg zu fein, auf dem ſie zur Er⸗ 
kenntniß ihrer Schwäche gründlich gelangen können. 

Die homo ophatiſche Heilanſtalt in Leipzig 
iſt am 20. d. M. geſchloſſen worden. Die vier 
letzten Kranken, Männer im träftigften Lebensalter, 
verließen an dem Tage dankbar die Anſtalt. Leip⸗ 


zig ſelbſt iſt gerührt. 


Zwei in Poſen auf der Fiſcher⸗Gaſſe unter No. 1. 
und 2. ſtehende Haͤuſer nebſt Stallung und einem 

Bauplatz, ſind aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige wollen ſich bei dem Eigenthümer 
Kwiatkowski, Lehrer zu Niegolewo bei Buk, 
durch frankirte Briefe melden. 


Ich warne hiermit, daß ich jede Schließung von 
Miethskontrakten in dem Haufe Kraͤnzelgaſſe No. 34. 
am Markte, ohne meine ausdrückliche Genehmi⸗ 
gung und Unterſchrift, als Erbe und Miteigenthü⸗ 
mer, für ungültig erkläre; daſſelbe gilt von den 
Kündigungen den Miethern. 

Poſen den 4. Juli 1842. 

Leon 


ä —— — — 
Billiger Verkauf von Meubles. 

Eine große Auswahl guter, moderner Meubles 
in neuer Facon habe ich ſo eben erhalten. 

Auch empfehle ich wegen Mangel an Raum meh⸗ 
rere gut conſervirte gebrauchte Meubles, 
um damit bald zu räumen, aus freier Hand zu den 
Preiſen. 
eyer Kantorowicz, Markt No. 53. 


Jagielski. 


billigſten 
M 


ä — — — — 
Alten Rollen⸗Varinas von vorzüglicher Güte, 


a Pfund 18 ſgr., Rollen⸗Portorico a Pfd. 40 gr., 

ächten Rawitſcher Schnupftabak in Blei à Pfund 

15 — 18 fgr. und diverſe Sorten feine Cigarren 

empfiehlt zu den 1 9 Preiſen: f 
u 


33 us Horwitz. 2 
Wilhelmsſtr.⸗Ecke No. 20, im Krauſeſchen Haufe, 
— — — ————— 

Für Jagdliebhaber = 


Eine große Sendung Jagd⸗ Gewehre, Piſtolen 
und Terzerole erhielten wiederum und 
auffallend billigen Preiſen: ER 5 

Alexander & Swarzenski. 


empfehlen zu 


